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Abend «Mussali ©.
(Nachdruck verboten .)

Der südafrikanische Krieg und die
Friedensgeseüschaften.

Vorschläge zur Bildung eines neuen Vereins . *)
1.

Nachstehendes sind die wesentlichsten Abschnitte aus dem
Normal - Statut der „Deutschen Friedensgesell.
schüft ".

8 1. Der Zweck der „Deutschen Friedensgesell-
schast " ist, die Idee der friedlichen Verstäudigung zwischen den
Völkern in immer weiteren Kreisen zur Geltung zu bringen.

Z 2. Als Mittel zur Erreichung dieses Zwecks dienen:
1. Veranstaltung öffentlicher Vorträge.
2. Thunlichste Einwirkung auf die öffentlicheMeinung durch

die Presse,
3. Anlegung und Benützung einer Büchersammlung,
4. Verbreitung von einschlägigen Flugblättern und Druck¬

schriften, . .
5. Gemeinsames Abonnement von Friedenszeitnngen , sowie

zeitweilige Zusammenkünfte der Mitglieder zu gegen¬
seitigem Gedankenaustausch,

6. Beschickung der Kongresse. „ .
§ 3. Mitglied der Gesellschaft kann Jeder werden , der sich tm

Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindet und seinen Beitritt
beim Vorstand schriftlich oder mündlich anmeldet.

Der jährliche Beitrag beträgt mindestens 1 Mk.
(Anmerkung des Schreibers : Dieser Paragraph ist eigentlich

recht unmenschlich. Man braucht ja solche Leute gerade nicht in
den Vorstand zu wählen I)

8 4. Der Vorstand ist berechtigt, Mitglieder auszuschließen,
welche beharrlich ihren Pflichten gegen die Gesellschaft nicht Nach¬
kommen oder die Zwecke der Gesellschaft schädigen. Gegen den
Beschluß des Vorstaildes steht dem betroffeneirMitgliede die Berufung
än die nächste Jahresversammlung zu.
_ . 8 .5. Jedes Mitglied einer Ortsgruppe ist dadurch von selbst
Mitglied der „Deutschen Friedensgesellschaft ". Die Beiträge der
Mitglieder der Ortsgruppen sind an den Vorstand derselben zu
entrichten ; die Hälfte der eingegangenen Beiträge hat der Vorstand
der Ortsgruppe an den Vorstand der „Deutschen Fricdensgesellschnft"
abzuführen , während er die andere Halste sür örtliche Zwecke ver¬
wenden kann.

Es folge » dann noch weitere 10 Paragraphen , welche
mehr die innere Organisation und Führung des Vereins
betreffen und von keiner Wichtigkeit für die Beurtheilung
des praktischen Werthes desselben sind.

Dieses sind also , wie gesagt , die wesentlichsten Satzungen
der Fricdensgesellschafl.

Die Meinungen über die Aussichten derselben , als
Friedensvermittlerin , gehen noch immer himmelweit aus"
einander . So viel aber steht fest : obwohl die Stiftung des
Vereins doch schon einer entlegenen Zeit angehört , hat er
noch keinen bemerkbaren Einfluß auf die kriegerischen Ver¬
wickelungen unserer Zeit im Interesse des Friedens zu
äußern vermocht. Wenn das Wehen eines Friedcnslüftchens
sich im vergangenen Jahre bemerkbar machte , so hatte das
mehr feine eigenen , besonderen Ursachen und scheint heute
auch schon wieder ganz erstorben zu sein.

Die Mitglieder der Friedensgesellschaft , freilich , stärken
Men Muth an dem Anblick der in letzter Zeit erreichten
Ausdehnung derselben . Wir wollen das gern zugeben : der

^nt nun " "ch in Deutschland viele neue Ortsgruppen
beschaffen und manches Herz für die große Aufgabe ge¬
wonnen ; doch das geht gewöhnlich so mit dem Eifer für

bas Gemüth bewegende , ideale Sache ; wenn aber erst
?or Rei ; der Neuheit abgethan ist und das Unternehmen aus

welchen Gründen nicht recht voran kommt , so verliert
IT wJr ^ nieder das allgemeine Interesse . Halten wir
k » ~ " em  cm dem heutigen Können der Friedensgescllschaft

, südafrikanische Krieg bot schon seit langer Zeit
me Gelegenheit zur Entfaltung einer umsichtigen , thatkraftigcn
nnedcusagilation . Jahre lang schwebten die Differenzen.

lnn0  h " ttc sich der Streit zugespitzt . Die ganze
ffitlv te  WAt , außerhalb Englands , glaubt , den Beweis
der können , daß das britische Reich mit
„uw ^ 110 dieses Kriegs ein schweres Unrecht begehe.

.demokratischen Verfassung Englands lag die Ent-
M ? ? " 0 darüber bei dem Volk - einer Nation , die sich

brüstet , fair play zu lieben , und daß Recht und
LAigke , unter seiner Flagge überall in der Welt hoch-
ains , fiw v " ' süchtige britische Stimmen erhoben sich

die Sache des Friedens und der Gerechtigkeit;
5l : i ®oI.E war schon seit alten Tagen durch die
der britischen m ? ' üngster Zeit auch durch die Mehrzahl

hinsichtlich des BurenvolkS so irre-
‘ ° r^Cn' ^ne einzige, von tönenden Phrasen

sosent sie die Haltung der Buren zu charaktcrisiren
ntni k °der Entstellung der Thatsacher.

I -ohende Re de Chamberlains genügte , um der gerechteren

i>r ist einen! Manuskript des Herrn Heinrich
Üande ? e'ltP°mmcn, welcher sich mit diesem Gcgcn-
am r  buchst und nebenbei gewissermaßen als Antwort auf die
^terßn, ^ - ^ I. bwses Jahre « von Chamberlain im britischen
näckst̂ ?,n ^ baltene Rede auJufasicn ist. Die Schrift >vird dem¬
nächst tm Druck erscheinen. Anmerkung der Red.

in England unvorsichtig genug ist , in der Ocffentlichkeit
darauf hiuznweisen , daß die britische Regierung den Krieg
provozirt habe und daß man die traurigen Folgen
dieser Provokation ihr selbst und nicht dem Feind
nur anrcchnen dürfe , ist kaum noch seines Lebens sicher.
Daß dieser Krieg entstehen und die Verhältnisse so aus¬
arten konnten , bildet gewissermaßen eine Anklage gegen die
Thätigkeit der Friedensvercinigung . Welche Entschuldigung
sie auch Vorbringen mag : wir stehen vor der Thalsache , daß
ein Krieg nicht verhindert ivorden ist, den eine Friedens¬
gesellschaft hätte verhindern können . Wir haben ein Recht
zu fragen , warum das nicht geschah?

Ich denke mir , daß diese ganze Friedensbewegung , und
gar erst die Friedensvcrmittelung , mehr wie ein Geschäft
betrieben sein wollen , wenn sie Erfolg haben sollen . Grund¬
bedingung ist daher auch, daß man sich hierbei mindestens
über seine . Mittel und Pflichten völlig klar werde . Sah
die Friedensvereinignng ihre Aufgaben von dem Stand¬
punkte an , so hatte sie es in dem vorliegenden
Falle mit drei Faktoren zu thun : 1 . mit dem Buren¬
volke ; 2 . mit der Politik beS Ministeriums Salisbury
und 3 . mit dem britischen Volke . Das Bnrenvolk mag mit
diesem Krieg im Recht sein ; zu gleicher Zeit aber entwickelte
cs doch eine verhängnißvolle Starrköpfigkeit , und das war
ein großer , politischer Fehler . Sache einer wachsamen
Friedens -Gesellschaft wäre es gewesen , die alte Erfahrung zu
beherzigen , wonach die Vorbeugcmittel auch den besten Kur
verfahren vorzuziehen sind . Die Friedens -Gesellschaft war
in der Lage , dem Präsidenten Krüger und , falls . nölhig,
auch noch seinem Volke direkt zu erklären , daß sie gerne
bereit sei, ihren Einfluß in England im Interesse des
Friedens und der Gerechtigkeit geltend zu machen , dem
Transvaal aber doch den Rath geben müsse, die Dinge nicht
mehr , als unbedingt uöthig sei, auf die Spitze zu treiben,
weil ein solches Verfahren denn doch schließlich ernste Tage
sür die Republik mit sich bringen könne und das Fricdens-
werk erschwere . Ob der Einspruch die nöthige Wirkung
gehabt hätte oder nicht , darauf kam es dann weniger an;
die Gesellschaft würde sich aber damit das britische Volk zum
Freunde geniacht und später bessere Aussichten gehabt haben,
von ihm gehört zu werden . Ferner ging die ganze Agitation
wesentlich von den Niederlanden und von Deutschland , also
von Parteien aus , welche bei dem Britcnvolke starke im
Verdacht der Jnteresfirtheit stehen . Dieser Umstand gereichte
der Friedensvermittelung auch nicht zum Nutzen . Sodann
wurde das diskutirbare Material , welches den Beweis des
britischerseits begangenen Unrechts hätte bringen können,
nicht in der Weise und Form geboten , die uöthig gewesen
wären , um die größere Masse des britischen Volkes zu be¬
lehren . Durch alle diese und andere Mängel aber hat die
Friedensvereinignng nicht nur den Frieden zwischen England
und Transvaal nicht zu Stande gebracht , sondern sogar
noch mehr Unheil gestiftet ; sie hat durch ihre ausgebreitete
Agitation wesentlich dazu beigetragen , eine starke nationale
Verfeindung zwischen England und den germanischen Völkern
des Kontinents zu Wege zu bringen , welche diesen weder zum
Nutzen gereicht , noch auch den Wünschen der deutschen Politik
entspricht . Der Brite kennt heute kein anderes Gefühl mehr
in dieser Angelegenheit , als die Entrüstung über die Moral¬
predigten des Auslandes . Mit der Vorgeschichte nicht
genügend vertraut , rechnet er einzig und allein mit der
Ansicht , daß ihm Kompensation für all das Ungemach zu
geben sei, welches die Buren durch ihren Einfall in britisches
Gebiet dem britischen Reiche bereiteten . Sollten sich also
die Verhältnisse aus dem Kriegsschauplatz nicht noch in
letzter Stunde für die Buren günstiger gestalten , so kann
auch der geplante neue Appell an das Gerechtigkeitsgefühl
der Briten keinen Erfolg haben , wenn die Ermahnung nicht
etwa durch den Vorschlag der Unabhangigkeilserklürung des
Minendisiriktes von Johannesburg oder Preisgebung des¬
selben an England unterstützt werden kann . Dieses märe
vielleicht  noch ein Mittel , der auf die gänzliche Annexion
der beiden Republiken abzielenden Politik Chamberlains
nochmals Schach zu bieten.

Man kann also die Sache wenden und drehen , wie man
will : in dem gegenwärtigen Fall lag wirklich eine Frage
vor , an welcher die Friedensgesellschaslen ihre wahre Kraft
erproben und zeigen konnten . Hat der Verein nun trotz
solcher günstigen Chancen nichts ausgcrichtet , so ist immer¬
hin die Untersuchung am Platze , ob die der Thätigkeit der
Vereinigung zu Grunde liegende Methode überhaupt lebenS-
frisch genug ist, um in absehbarer Zeit überhaupt einen
durchschlagenden Erfolg zu verbürgen . Ich bezweifle dies.
Ich hatte früher niemals Gelegenheit , mich mit den Satzungen
des Vereins bekannt zu machen . Erst durch die Güte
des Vorsitzenden der hiesigen Ortsgruppe der Deutschen
Friedensgesellschast , des Herrn Grafen v. Bothmer.  kam
ich in jüngster Zeit in den Besitz der Statuten . Aus den¬
selben wurde mir klar , daß die Begründer des Vereins den
ganzen Schwerpunkt ihres Plans auf die Belehrung und
Ermahnung der Völker legen . Wie ein Samenkorn , war.

die Herzen der Menschen zu senken, und ihm Zeit zu geben,
sich zu dem so ersehnten , herrlichen Baum zu entwickeln.
Ein direktes , thatkräftiges Eingreifen in die politischen Ver¬
wickelungen ward von den edlen Männern weder gesucht
noch gewünscht . Sie wählten die weniger Wellen treibende
Methode der Belehrung und des Gedankenaustauschs . Eine
solche Richtung mag ja an und für sich sehr korrekt sein;
nur ist , wie die Erfahrung zeigt , auf den so sehr er¬
wünschten , baldigen Erfolg an der Hand einer solchen
kalten , vornehmen Agitation nicht zu rechnen . Und das ist
eben das Bedauerliche an der Sache . (Fortsetzung folgt.)

Kenisches Reich.
Centrum und Vatikan.

L. Kerlin , 6. April.
Ob die Audienz des Grafen Ballestrem beim Papste,

von der besonders scharfsichtige Leute behaupten , daß sie
viel bedeute , wirklich mehr als ein ccrcmonieller Akt gewesen
ist, darüber wird mm: nach Belieben hin und her reden
können , ohne daß man es zu unterscheiden vermöchte. Graf
Ballestrcm ist Geheimkämmcrer des Papstes , und hiernach
ist es nur natürlich , daß er bei seiner Anwesenheit in Nom
im Vatikan empfangen wird . Immerhin hat man ein Recht
dazu , der Reise des Neichstagspräsidcnten nach Rom seine
Aufmerksamkeit zuzuwenden . Sie hat sich unmittelbar an
die Vertagung des Reichstags geknüpft , und selbst wenn
sie, unwahrscheinlicher Weise , nur zur Erholung angetreten
worden sein sollte , so würde es in der Natur der Dinge
liegen , daß polilische Rückwirkungen sich cinstellen
können . Der Privatmann und der klerikale Politiker im
Grafen Ballcslrcm sind doch schließlich keine getrennten
Persönlichkeiten . Nun hat vor mehreren Wochen der
„Osservator Romano " in ziemlich lebhafter Weise auf das
Centrum eingeredet , daß es die Floltenvoclage mit freund¬
licheren Augen ansehen möge . Diese Stellungnahme hat
dem Centrnm so mißfallen , daß einige klerikale Blätter den
aussichtslosen Versuch unternahmen , den Artikel des päpst¬
lichen Blattes ungefähr in sein Gcgcnthcil zu verkehren,
jedenfalls aber ihm alle Bedeutung für die Entschließungen
des Centrums abzusprechen . Es scheint denn aber doch, als
ob das Ceutrum mit einiger Begier darauf wartet , vom
Vatikan bestätigt zu erhalten , daß seine Taktik gegenüber
der Flottenvorlage als angemessen gewürdigt wird . Im
Vatikan mag man ebenso wie in klerikalen Führerkreisen der
nicht unbegründeten Meinung sein , daß sich hier die Ge¬
legenheit zu einem günstigen politischen Handelsgeschäft dar¬
bietet , und wer die Haltung des Centrmns während der
letzten Wochen sorgfältig prüft , dem kann cs kaum zweifel¬
haft sein , wohin die Reise gehen soll. Wollten die „Aus¬
schlaggebenden " die Flollcnvorlage verwerfen , so hätten sie
cs längst mit aller Deutlichkeit gesagt . Wollten sie schon
jetzt erklären , daß sie sic annehmcn werden , so würden sie
sich selber nur das Konzept verderben . Daher dieser Zwischen-
znstand des bedingten Wollens und der scheinbar schweren
Bedenken ; daher jetzt vielleicht eine Verstä nvigung im Vatikan und
mit dem Vatikan über die weiteren Schachzüge , diedem Ceutrum
zu größerem Einfluß verhelfen sollen .Gewiß,es istnur ein „Viel¬
leicht " , und man braucht die mögliche Einwirkung des Vatikans
auf die Entschließungen des Cenlrnms nicht zu überschätzen.
In solchen Fragen der inneren Politik muß das Centrum
allein wissen , was es zu thun hat , und es kann sich höchstens
vergewissern , daß es der vatikanischen Politik nicht in die
Quere kommt . Aber , wie mau die Gcsammtsituation auch
betrachtet , sic zeigt von allen Seiten vermehrte Symptome
der Wahrscheinlichkeit , daß die Flottenvvrlage zuletzt durch¬
gehen wird , freilich nicht in ihrem jetzigen Umfang und ihrer
jetzigen Form.

Socialpolitisches.
Neber Verkürzungen der Arbeitszeit , die nicht durch die

Arbeiter erzwungen , sondern durch die Arbeitgeber freiwillig
gewährt worden sind , ist aus Aachen und Jena zu berichten:
In Aachen hat der neugegründete „Arbeitgeber -Verband der
Textilindustrie " , dem 54 der bedeutendsten Fabrikanten an¬
gehören , soeben beschlossen, in allen dortigen Tuchfabriken
die zehnstündige Arbeitszeit einzuführen und am Samstag
allgemein schon um 5 ' /- Uhr die Webereien zu schließen.
Es kommen bei dieser Maßnahme zwischen 10,000 und
11,000 Arbeiter in Betracht , lieber den sehr interessanten
Vorgang in Jena berichtet die „Social -Praxis " das
Folgende : Auf Anregung des Arbeileransschusses hat die
Geschäftsleitung der Optischen Werkstätte von C. Zeiß in
Jena bei ihren Arbeitern eine Abstimmung über die Frage
veranstaltet : Wer traut sich zu und ist zu gleicher Zeit
gewillt , in der (von neun ) auf acht Stunden verkürzten
Arbeitszeit bei Lohn oder Accord dasselbe zu leisten wie
bei der bisherigen neunstündigen Arbeitszeit ? Es stimmten
614 für den Achtstundentag , 105 dagegen , 21 Zettel waren
unbeschrieben uitd 5 ungültig . Der beschlosseneAchtstunden¬
tag ist am 1 . April eingeführt worden . Dafür fallen die
seitherigen Frühstücks - und Vesperpausen weg, die eine
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halbe Stunde betrugen . Eine Lohnerhöhung wurde den
Taglohnarbeitern zugestanden , die Accordarbeiter erhielten
eine solche nicht. * * *
. . ..* • ? f - Wie es heißt , beab¬
sichtigt die Konigiir Bietoria von England , dem deutschen Kron¬
prinzen  zu seinem 18. Geburtstag am 6. Mai den Hoscnband-
orden zu verleihen. Die ^znsigmen dieses Ordens sollen vom Herzog
von Connaught oder vom Herzog von York nach Berlin gebracht
werden . - Die Nachricht, dag der württembergische Militär-
bevollmächtigte, Generalleutnant Freiherr v Matter  sein-
Stellung iiiid den aktiven Dienst aufgebe, bestätigt sich ' '

* KeV» « , 7 April . Wie die „Berliner Neuesten Nachrichten"
Sn' m ' ?b die M cd i zi n a l - P erw n l tunq
von ' Kultus - MiNifteriuin abgetrennt  und auf das
Ministerium des Innern zu übertragen sei, noch im Stadium der
Erwägungen . Für die Abtrennung spreche in erster iitnie die all-
aetnem anerkannte Ueberlassirng des Kultusministeriums , gegen die
Lostrennung der Mcdizincil-Verwaltung ans ihrem jetziqenVerband

?s £ssi .*s

r ^ geboren. Seit 1884 war er in der socialdemokratischen
fj $ a 10 lo 'il , jEit 1893 Mitglied der socialdemokratischen
Parteileitung 1897 wurde er an Stelle Grillcnbergers für Niirn-
iVtS gewählt . Ursprünglich , Kaufmann , machte
er sich 189a selbständig und war Besitzer einer größeren Buch¬
druckern und eines Zettungs - und Bnchverlags . Zn den letzten
Tagen wurde sein Name in der bayrischen Presse wegen qeschäft-

Differenzen , die er mit der Parteileitung hatte , viel genannt.
Es handelte sich darum , daß ihm der Verlag der „Frank . Taqes-
post abgenomnien wurde.

* Zum „ Apvilscher -i " - er „ Kölnischen Kollis -eiinnn " .
den der Vorwärts " einen Jesnitcnstreich gegen dlmm »«Tut
sollten die „Munch . Neuest. Nachr." fest, daß die ganze Presse die
finglrten Aeußcrungen des Herrn Roeren für ernst genomnien habe
Niemand habe daran gezwerselt, daß er thatsachlich ftlle die Dumm-

an Bosheiten gesagt hat die in Wahrheit Konglomerate
aus den Werken der verschiedensten deutschen Schriftsteller sind
Und wir halten , schreibt das Blatt , nach wie vor das . was den
Inhalt des „Interviews " ausmacht , für die Quintessenz ultra-
montaner Kultur - und Litteratur -Bewerthung . Zum Schluß
'nachten wrr der „Köln . Bolksztg ." (der übrigens Herr Roercn gar
Nicht dankbar sein wird für die scherzhafte, geschiiiackvolle„ileber-
raschung , die man als sein ureigenstes Produkt aufgefaßt hat ) in

Interesse rathen . bei „Aprilscherzen" künftig vor-
kchtiger zu Verfahren. Man konnte sonst leicht auch andere
^Ukel des Blattes für „Aprilscherze" halten , auch wenn sie nicht
gerade .am 1. April erscheinen. — Der „Vorwärts " meint:
Solch eine Behandlung hat denn doch der Abg. Roeren , der in der
Flottcnvorlage sich durch seine entschiedene Haltung sehr vortheil-
??st von dem zweldeutmen Treiben seiner Parteigenossen unter¬
scheidet, nicht verdient . Es ist bitter , daß er über Goethe nichts
Anderes zu sagen weiß, a s die lappische Nuchlosigkeit, die irgend
Jemand einmal gelegentlich entschlüpft ist. Was hat der Aba
Roeren seinen Parteigenossen zu Leid gethan , daß man gegen ihn
diesen Jesultenstrelch richtete der ihn zum Verantwortlichen aller
erdenklichen Narreth « macht ? Der Arme hat doch schon schwer
genug an der Verantwortlichkeit für die Dummheiten und Nieder¬
trächtigkeiten des ultramolttanen Obskurantenlhuiiis zu leiden, war
es da nothrg, ihm noch bte Sünden des „Liberalismus " aufzubürden!

^icöba - ener Tagblritt ( Abend -Ausgabe ) . Berlag : Aanggaffe 27 .

Der Krieg in Südafrika.
6. April . (Reuter .) Die amtliche Verliistliste des

Ueberfalls am Kronspruit  verzeichnet 3 Todte und 80 Ver¬
wundete , von denen seit gestern noch 5 gestorben sind. 352 werden
vermißt . — Das „Reuter 'sche Bürcau " meldet aus Sp ring¬
en in  vom 5. d. M . : Ein von Jagersfontein nach Spring¬
fon c;n gehender Zug und die 8 Meilen vom Lager bei Sprina-
fonlem stehenden Vorposten wurden vom Feind beschossen, der sich
augenscheinlich von der Bahn nach Westen bewegt.

, M . London , 6. April . Ans dem Burenlager in Brandfort
wird telegraphirt : Bei dem Kampfe bei SanctasPost wurden (wie
§1* Äwt k t 111, 2p ^ 0 Engländer gefangen genomnien.
Die Hauptbedeutung des Sieges liegt jedoch in dem Fund britischer
Gehennpapiere , darunter fünf sorgfältig ausgeführte Karten und
Freistaates und̂ Tnrnsvaa/ ^^ ' 18" 18" ä“r 3llBafion be§

tobt , 7 uetSbrt 0CtOb et' 8 64 gefangen. 4 Engländer

5 Avril M.  Ml . Ein Telegramm an die „Times " vom
* bestätigt die Meidung über das Gefecht, bei tvelchem der
französische Oberst Villebois , sowie 9Buren getödtet und 58 Buren
verwundet und gefangen genommen worden sind. — Gestern fand"
Bnkbunnia ^ n 0r[ !?i 11t *i!* 1*  m 0emeP et  wird , ein Scharmützel bei
Bushmanskop statt . Me Buren bewegen sich in südlicher Richtung.

’ld- April . Der „Lokal-Anzeiger " meldet ans
London . Den „Times wird ans ^Vepener  telegraphirtr Eine
^ „.^ bMdenen Augen hergeführte Bnren -Patwuille brachte
folgende Botschaft von dem Buren -General Banks : Ich bin hier
L'? -nchrerci, Tausend Bnrghern imd fordere iin Namen der
Menschlichkeit und um größere Opfer an Menscheilleben zu ver¬
melden, wie bei der letzten Schlacht , Ihre sofortige Uebergabe. Die
Antwort ^ tuur '3e wlt dem Bescheide zurückgeschickt, es gebe kerne

Fünf Compngnieen Engländer von den Kuren ge-
fangelr . General Roberts meldete aus Bloemfontcin vom 5. April,
9 llhr Abends : Ein anderer unglücklicher Vorfall  fand
statt , der, wie ich fürchte, die Gefangennahme einer Abtheilung
Infanterie , bestehend ans drei Eompagniecn kgl . irischer
Schützen und zwei Eompagniern des 9. Regiments
berittener Infanterie,  bei Reddersbnrg , etwas östlich von
der Bahnstation Bethany , zur Folge hatte . Wenige Meilen von
diesem Ort entfernt wurden sie vvn einer stärkeren Truppe des
Feindes mit vier oder fünf Kanonen umzingelt . Die Abtbeilnnq
hielt von Vormittags den 3. AprU bis 9 Uhr Abends des 4. April
aus und scheint sich dann ergeben zu haben, da um diese Zeit das
Feuern anfhörte . Sofort , als ich am 3. April Nachmittags die
Nachricht erhielt , ließ ich Gatacre möglichst schnell von Spring-
fmitetn nach Reddersbnrg marschiren und sandte die Eameron-
Ä “" ™ JT .i,ier  Bcthany . Er kam gestern Vormittag
10 Uhr o0 Min . in Reddersbnrg an ohne Widerstand , konnte aber
von der fehlenden Abtheilnng keine Nachricht erhalten . Ol,lie Zweifel
rst die ganze Abtheilung gefangen.

hd . London 7. April . Ein amtliches Telegramm aiebt folaende
ElnzUhciten über das Gefecht bei Reddersbnrg : Auf englischerSeite
siiid daber 9 Todte , 88 Verwundete und 851 Vermiß e zu v rm 'cwien
Me schwersten Verluste hatte die Batterie Ullrichs zu ver eichnem
lws^bat ^ ^ ToM^ Pn^ ?/ ^ ^ ? nS  Kavallerie -Regiment Robert-i,or hatte 2 Todte und 14 Verwundete , sowie 51 Vermißte welcbe
bas Regiment verlor , als cs den Rückzug zu decken versuchte Die
Gesammtverluste auf englischer Seite betragen 45» Mann.

. .!)d- Tondo « , 7 April . Gerüchtweise verlautet , der Premier¬
minister der Kap-Kolonie, Schreiner , habe infolge Dissnpn 'pn
m.t der Afrikander -Partei seine Demission eingercichü " " M

Folgender ' Brief einer Karen,nutter , der für das innige
Famillcnlcbcn unter den Buren charakteristisch ist, wurde von einem

mP ia r ni auL bem  Schlachtfelde von Modder -River ge-
^nden : Mein lieber klcmer Sohn , O Davie , es scheint mir so
^ob ^ l* b Dem Vater schon ein Jahr weg wäret Ich bin
sehr ungeduldig und kann es nicht länger ertragen zu denken in
welcher Gefahr Ihr seid. Und wenn ich von den Kanonen lest
ick"alaüke ' fte  f 1̂,c!) .erId)Î en  könnten . Aber , mein Kind,'
ich glaube, daß Gott uns beschützen und uns wieder Zusammen-
bringen wird ! O mein Kind ! Ich habe keine Ruhe hier. . Zch
wniisihe nur bei Euch zu sein. Einmal ging ich sogar schön bis
zur Station , und ich mußte wieder umkehren. Es war eine Ent-
tauschnng als sie mir sagten, ich könnte nicht ohne eine schriftliche

iianb &c0°ft 0A,en. Der Paß vom Feldkornct konnte
mir nicht helfen . . . Iftm will ich enden — mit der Feder aber
nt«ä,t nut dem Herzen ^zch sende Dir viele Grüße und küsse' Dich
im Geiste mit tausend Küssen. Alle Deine Schwestern und Brüder
grüßen Dich auch. Deine Dich niemals vergessende Mutter ."
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Vkksvual -Nachvichkrn . Der „Reichsanzeiger " veröffent-
M , daß dem Rechtsanwalt und Notar , Jnstizrath Raht  zu
We-lburg der Königliche Kwnen -Orden zweiter zUasse verliehen
worden ist und daß der Gerichts -Assessor Gob el in Wiesbaden zum
Anftsnchter in Herne, die Gerichts -Assessoren O,, Fürth  und
der Gerichts A Amtsrichtern in Konigstein und
der GenchtS-Afsessor Stenkhoff  in Hannover zum Aintsrichtcr
m Usingen ernannt worden sind. — Reqiernngs - und Baurath
Multhanpt,  bisher ,n Stolp , ist als Vorstand der Betriebs
lnspektion 1 nach Wiesbaden versetzt. ^ elruvs,
mu  Infolge des am Montag, den 9. Avril
Abends 8 Uhr, ^im großen Saale des Kurhauses stattfindendcn

C' !/ ”r*3 ®er e ' ” E källt das Abonnements -Konzert
dagegen stMt ^ urorchesters aus . Das Nachmittags -Konzert findet

f 8 ^ nochmals auf die beiden
sonntags -Borstellungen hmgewicfen, Nachmittaas : Bibervclr"

Abends : Wiedcrholiliig des Blumenthal 'schen
x8 Glocke ". Am Dienstag gelangt statt Der

„Probekandidat " ans speziellen Wunsch „Madanw Sans -GSnc" z, r
Aufführung , was hiermit den Interessenten bekannt gegeben sei?
im ftsU-arnß . Zn der Sonntag Nachmittag 3 Uhr
? [Ä n r M t V ra .ctni  gehenden DieüÄomödic „Der Biber-

pH von Gcrhart Hauptmann werden Karten , ebenfalls zu den
ocknnnten sehr ermäßigten Preisen , Sonntag Vormittag von 11  bis
sein ^ von Sä1/. Uhr an der Theaterkasse erhältlich
sein. Ablegen der Garderobe , wozu kein Zwang vorliegt , kostet

! 10 Pfg . das Programm 6Pfg . Es ist den an diesm Vorstclir,n.
d-rekt inttreffirten Kreisen nur dringend zu rathen , von dieftöÄ
den Volksbftduiigi -ocrein wiederum gebotenen günstigen GeleaP«

tbetlungeit be?  Stadtbauanits Besuche, woraus zu schließen if? t
er drc Wahl ai .genommcn hat . Wann er seine Dienstgeschästt^
nehmen wird , ist noch nicht bekannt geworden. 9 *

— Malikalla -Tyeatrr . Der beruh inte Naturaeiaer
Lajos  ift von der Direktion des Walhalla -Theaters siir An dn
tägiges , am Lloiitag , den 9. b. M .. beginnendes Gastspiel qewoiw
worden Das Auftreten des „Zigeiineftonigs " wird nicht verfc
in den Kreisen der Musikkcnner- und -Liebhaber großes Aiiiü?
z,, erregen, verbindet er doch mit der Leidenschaftlichkeit des A
Zigenners die vollendete Technik und Klangschönheit des n» dem
Virtuosen , ohne aber , und das ist das Merkmürdichte an sim
Unterricht genossen zu haben oder auch nur die Noten zu fm,
Mit der Geige ausgewachsen, hat er sich von frühester
gswobn , s-m Denken und Fühlen in Tone » anszuÄ
"2 s° hot sich , bei seinem empfänglichen Gemüth ml
glanzenden AnlagenZcin niufikalisches Gedächtniß derart entwickc
baß er z. B . ,m Stande ist, selbst schwierige klassische Stüi
nach ein- bis dreimaligem Hören wiederzugebcn. Die fascinst-̂
Erscheinung und das tcniperamentvolle Spiel Rigas pflegen mit
auf den Laien Eindruck zu machen. Rigo Lajos ist nicht zu 2,
wechfeln mit dem ebenfalls „berühn .ten " Rigo -Chimciy, dessen Ve»
er indessen ist. Die Eintrittspreise werden für diese drei Taie ^ß
Anbetracht des an sich schon sehr kostspieligen gegenwärtiaen AM
gramms unwcsentlich erhöht werden. 9

o. Ztädtifch - Iföhe -. e K !äHchrufch « ,e Louisenstraße
soeben erschienene Bericht des Direktors . Herrn schulratb Wel dett
Uber das Schuljahr 1899 1900 enthält/znnächst Prittlfeilung -n « l

Aftern , dabei betonend , daß die Anstalt dem simnlta«,!
Charakter und dem Naffauischen Schulgesetz von 1817 treu aebliebn
sei und die Lettnng hoffe, ihm auch in Zukunft als der fir kod!
fessionell gemischte Gemeinden einzig zweckmäßigen und richti»
Einrichtung , treu bleiben zu können. Die Schule nnifaßt eiM
Zeitraum von 10 Jahren , nimmt Kinder mit dem 6. LebÄ
jalne ans und entlaßt sie mit dem 16. Jeder Jahrgana ul
ps m,.fh8re„ne I(rffe'f «b,.e im Vcdnrfnißfalle i» Parallelklaffea zcr» !
es werden alfo auf k̂emer Stufe , wie in so vielen anderen Madcheii--
schulen, mehrere Jahrgänge in einer  Klaffe znsanimcil nnl«
ncytet , wobei einer derselben zu kurz kommen n,uß. „Wir müssen

.Bericht u. A., „die Schülerinnen durchaus für die !»?
Schulzeit — zehn ^ ahre — bennspruchcii, der ganze Lehrvlan i
darauf eingerichtet ; also ist es ganz natürlich , daß, wer di? Sclm
em oder zwei Fahre früher verläßt , nur Stückwerk nur " eftei
Torso von Schulbildung mitninimt , nicht nur ni Bezug auf Kennt
niffe und Ferttgkcitcii , sondern auch nuf die gesammte geistige Aur
bildnng . Auyer gewichtigen Bedenken, die der GesundheitszustnÄ
eines heranwacysenden Mädchens veranlassen kann, und dPe dann
ein vvizeitiges Verlassen der Schule rechtferttgen, giebt es keine»
Grund , der die Eitern zwingen könnte, den Schnlbciuch vorzeitig id-
zubrechen. Mit der zchuklassigcn höheren Schicke ist ein L«hreriiinen-
-eminar veichunden; der Eintritt in dasselbe setzt die 5ken„rM

durch den erfolgreichen Besuch der vollständige»
N ^ odchmichuleerwvrbcn werden. Der Kursus dauert 3 Ja r̂e.
Durch die Prnfnng wird die Befähigung zum Unterricht a» incnt-
lichen und privaten Schulen erlangt .' Seit neuerer ZÄ ist an dni
kn°? ZWu/u W -esbaden eine größere /Anzahl vm, Lehrerinne»
zur Anstellung gekommen, und es wird mit Freude konstatitt das

SÄ Ä‘„bÄ ”SR,SÄg SÄSTin"*'
von d—l Uhr gelegtworden . Der Direktor kam, sich

ausfprechcn, daß diese Einrichtung dauernd werde
2 " fttsachlich aus dein Grunde , tveil 5 Stunden für Lehrer und
Schuiermnen , das ganze Schuljahr hindurch fortgeführt , zu lau»

pr *9ip“,S !^ 11Senb ftU-b’ 2 er  glicht enthält weitere MittheilmisD"
w «>aS«raunberu 2 ,ert  dem Kollegium der Anstalt . An S«
der Reallehrers Herrn .. . x. Ries , der das Neftorat über die Volft-
schulen in Limburg übernahm , trat Herr Reallehrer R. Wer
von der Schule ,n der Stiftstraße , und an Stelle dck
Kf " L ^ berlehrers Köhler der an die höhere Mädchenschule z«
M .-Gladbnch ging Herr Oberlehrer Schlitt , der vorher als Hülft«
lehrer m Frankfurt a . M . und Beddburg bei Düsseldorf wirkt!
Dem Herrn Oberlehrer Dr . Brunswick ist der Titel Professor Der»

den UnttrrÄh

Kunst und Zeben.
* dem Kmrde Kessen . Man schreibt der „Frankfurter

Zeitung aus der he,fischen Residenz : Der hiesige Musikverein
m arfur nnc6'tfeI1i Sonntag einen Herrcnausflng in die Bergstraße

beschlossen, um sich an dem Erwachen der Natur zu erfreuen Me
N " ung war aber ohne den Wirth gemacht. Das Oberkonsistorinm
stellte den Verein vor die Alternative , entweder den Ausflug zu
unterlassen oder auf die Benutzung der Stadtkirche für das am
Charfrcitag von besagtem Verein in dieser Kirche abznhaltcnde
now ° daß ^ pr M » " ) -Z" verzichten. Wir erwähnen
noca daß der Mustkvcrem, dessen Konzerte unter der Leitung des
Hoskapellmeisters de .Haan sich auch auswärts großer Ancrkenunna
erfrenen, aus Musikliebhabern jeder Konfession znsanimengcsctzt ist.
Der Elnmlschung in das Theater -Repertoire und in die bevorstehende
Katzenausstellnna steht dieser Akt wiirdig zur Seite . Ueber die
^kannt 0" " ^ ^ ^ Vereins zu diesem Eingriff ist uns noch nichts

\  EU » grosser Forftschrktt in der Erforsch « ,,«
Kundowuth , der auch für die Behandliing dieser fürckiter-

lichen Krankheit m> Fall der Uebcrtragnng auf den Menschen von
hoher Bedeutung ,st, wird von dem Anatomen der U io riitä
-owen , M . van Gchuchten, angczeigt. Bisher war es trotz zahl-

vvd sorgfältiger Unterfuchnnaen niemals gelungen , an ^dem
Körper von Hunden die an der Wnthkrankhcit gestorben waren
irgendwelche krankhafte Veränderungen sichtbar nachzuweisen Man
mußte daher , wenn Jemand von einem Hund gebissen war
&beS rL ewcn umständliche,. Versuch machen, um die etwaige
Krankhett des Thiercs festzustellen. Das Verfahren bestand darin
daß etwas von dem Speichel des Hundes einem Kaninchen
emgelmpfj und die Folgen beobachtet wurden . Da es

Zeit wahrt , bis sich die Folgen einer solchen Jmpfuna
ft d̂^ vicun der Hund wnthkrank gewesen ist, an den Kaninchen
offenbaren , so ging jedesmal eine Frist von 15 bis 18 Tagen ver¬
loren , eine uniso kostbarere Zeit , als bis dahin eine Beliandlana
des gebissenen Menschen mit der geeigneten Energie nicht vor-
genoninien werden konnte. Mancher Mensch mag diesem ftcirvcrlust
zum Opfer gefallen sein. Es ist daher n.i großer Gen , ath .una

® » aasafs -'S
mtt Sicherheit nn.er' d/m

änderung besteht in einer völligen Zerstörung der eiacntlickien
a9' Vermehrung der sic nmqel>endeli Zellen und

einer Wucherung des Bindegewebes im Nerven . Diese Erscheinnna
ist bet allen wntlfkrankcn Hunden gefunden woöden, bte b« « 0
ffvvitte Forscher untersucht hat , auch bei solchen, denen das Gift
der Krankheit erst künstlich eingeimpft worden war . Desgleichen
auch bei Kaninchen und anderen Lersuchschiercn. Es genügt also
fty «. « « «« Stuck des shmpatififchePNerven ausi "nMrper

getodttten Hundes hernnsznnchmen und unter dem Dlikroskop
zu untersuchen, um m längstens 24 Stunden zu wissen, ob eine
Gefahr für den gelnssenen Menschen besteht oder nicht.

(2 > TrteJr -mpifeudr -üfte a,v Wrtterpoopl ' rko-i. Die
^n sowohl für das Auge wie für das Ohr

etwas dauernd Lebendiges . Sie befinden sich nur selten in Ruhe
ste schwingen hm und her und singen dazu ihr eigene« Lied das
man be,onder-s deutlich kört , wenn man das Oh ? an eineTele-
graphcnstnnae legt. Es ist ja Beides ganz natürlich sowohl daß
die Drahte hin- und herschwingcn, als daß sie dann auch einen

B°J.1 f 0cb rn, v' vssen. wenn sie von den Luftströmungen ge-
täÄstP^ 'E ' - mn  lBir? ? °ls° bei starkem Wind anchto d0eö
2 " Vew^ nng anzutrcfscn erwarten . Weniger lcictst ver-

standlich und viel wichtiger ,st aber die von einem deutschen Arzt
fcBnÄi » e't' bCC? daß die Tcle^ raphcndrähte ihre
Tone schon vor einem fnr die meufchlichen Sinuc bemerkbaren
Wltterunasnmschlng von sich geben. Der Pariser „Electricren"
tosur über die Beobachtung von vr . Ehdam Folacndcs
nnt : Auf einer seiner Berufsrciscn mußte er einst am Bahn-
hof längere Zeit auf seinen Zug warten und sah seine
m srailri " » "Ä das sonore Geräusch gclentt , das durch

den Wind in den über den Bahnhof gespannten Drähte » bewirkt
erltn.ml e ^ch , dieselbe Erscheinung oftmals am Vor¬

abend oder zwei Tage vor einem Sturin oder einem stärkeren
Aegen- bezw. Schucefall beobachtet zu haben, und es kam ihm der
Einfall , daß zwischen diesem metallischen Gesang und der An¬
näherung von schleck,tein Wetter ein Zilsammenhang bestehen könnte
Von nun an achtete der Arzt regelmäßig auf das Verhalten der
Telegraphendrahte und führte ein sorgfältiges Tagebuch über die
Witterung . Er kan, danach zu dem Schluß , daß ein starkes Rauschen
der Telearapheiidrahtc stets auf schlechtes Wetter deutete und dnß
nian andererseits nach der Höhe des Tones die größere oder

»vahrschcinlichcn Witterungsstörung und die
m>p! STreffens vorher b-stlnimen könnte. Ei » tiefer, schwacher
Äsv . vp2klstarker Ton kündet einen geringen Regen mit mäbiacin
Wind fnr die nächsten 80  bis 43 Stunden an. ei,, hoher pfMder

gewesen.
Eesouderr llLnstchto « iibcr Lektionsvcrthcttüng nach Maffeii.
Vcrlheckiing der Unterrichtsfächer unter die Lehrer und Lehrerin,»
de? ? nd bnÄ' b^, b-? .̂ ehrgegenstände, ferner ein Verzeichn-
b^ -. Sc!>nlcrinncn , eine ileberstcht nach Klasse»

5 Bt? «^ oi« », Mrtthcllungcn über Erwerbungen für die Biblio-
- .7» ? vn  Unterrichtsmittcl, !, ein Vcrzcichniß der in der Schule
vpEkÄ ! " Lchrbnckm, eine kurze Chronik der Anstalt für dlüb-
verflossene Jahr und schließlich Nachrichten über den Schluß be#
o!t ®\ Pff? i?3ie?" m one® ncu,en„ Schuljahres . Das Seminar wnive

Ä, IXp7 B2 !>D - ?u Klaffe II von 22 und in Klaffe 1 von iS,
^  Schülerinnen, besucht. Davon waren 82 von hier

25  von auswärts , eme sogar ans den:  Airsland, Bukarest, j

das gewisse Vorzeichen eines heftigen Sturms»
s>? ? üp„ »MEN oder Schiiee und von baldigem Eintreffen . Dich

mertimirdig genug Mid verdienen gewiß Be¬
achtung, da bei der henttgen Ausdehnung des telegraphischen Netze»
^k ^ .B °ob«cht.maen nahezu überall 9 ge.nacksi' Sn  S
frctliä nach pfÜlfs « * r? Pr "Ugeführten Schlüsse bleibe«sreUlch noch einige Bedenken bestehen, va aiizunchmen ist das? da»
Atn ?ain? äpp" lediglich von der Bcivegnng in der

“Ai f0,nP’ rrn , a >" h von den, Grade der Spannung der
Drahte dielleicht aucy noch von anderen Ursachen abhängcn 0n!ikß.
ftabl ' ü^ Ŵ Nped öerXobnen, wenn Beobachtungen in größerer
W ttP? b ? Verhalten der Tclcgraphcndrahtc im Vergleich zurILittcriing gemacht werden wurden . " '

fitr Mitthellnngen . Zu einem Wettbewerb
Nrankfutt zu errichtende«

, .U" nen waren dreißig Encivnrfe eingegangcii. Den ersten Prei»
erhielt der Entwurf des Herrn Bildhauer Josef Kowarzik.
Kvmarzck ist ein hervorragciider Meister seiner Kunst, der sich auch
diirch scme ausgezeichneten Portraitniedaillen hcrvorgetha » hat.
stcllimg ftiner A?b! item statt .'^ ^ ^ ^ ^ Mn eine kleine An»-

ö" Berlin  wurde das Drama
b* r ^ dcraard König, einem noch unbekannte«

Plt ' Der junge Verfasser wurde mehrsach gerufen
vtzp.Ä " fiUnchcn  erschoß sich der treffliche Kunst»,aler Nnl and.

lairgewr Zm krank und dürfte ans diesen Umstand
der Selbstmord zurnckznfnhren sein.
i, tf /Vnu8  Hamburg  meldet : Die Erstanfführniiff

Bettlerin vom Pont des Arts " hatte
cümp Me Ansfülxrnng unter Kapellincister
mI p" dl §ijeh« -E« l, Frau Foerftcr -Lautcrer , denHcrrc«
Bwreian , ^,ohsmg, Weldemann und Berger war glänzend
„n ® ULL Wivb  nächster Zeit im „Berlineö Theater"

‘ ^ dcn in d'AnimnzlüS „Gioconda " anftretcn.
i ^»bcr-beî nvsiellungcn,Fra nxoiSdeNenschäteaU,
aa «s.Pkl„̂ ^ / ' n Denkmal gesetzt, werden ; anläßlnh der Welt.
WfffEnng hat sich zu diesem Zivcck ein Comitö gebildet.
Ncnfchütean , ein sehr geschätzter Schriftsteller , hatte als Minister
»l; 1' ll ul nt  nn Jahr 1798 die Idee , den Glanz der repnvlikanischcn
-Veste dadurch zu erhöhen, daß er in einem Rlindschreibcn die
-pftdustricllen zur Anssteltung ihrer Erzeugnisse anffordctte . Diese
eiste Aiisstcliung wurde am 1. Vendvmairc des Jahres Vl der
Aspul 'Iik anf dem Marsfeld eröffnet ; die Zahl der Aussteller belief
sich ans 110 und die Dauer der Unternehmens auf 10 Tage.
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__ Anwohnrr der Tammsstraß» haben an das Stadt-

»rmbneten-Kollegium heute folgende Eingabe gerichtet: .Die ganz
Mrhntft Unterzeichneten, Anwohner der TaunuSstraße, beehren sich

» dem wohllöblicken Stadtverordneten-Kollegnim dre höfliche
Ls,.! vorzutragen, wohlderscibe wolle Anordnungen dahin treffen,
?.£' die den Geschäftsverkehr empfindlich störenden Straßen-

eiten  dermaßen beschleunigt werden, daß eine baldige Be-
«itiimiM dieser Arbeiten zu erwarten ist. Bei einer heute Vor-
n,Utaa erfolgten Besichtigung der im Umbau befindliche» « -trecke der
"Iiunusstraße ioaren insgesamnrt nur6 Arbeiter thätig, wahrend
19  enrrcn scheinbar angefahren waren , nm das überflüssige
Material wegzubefördern. Mit Rücksicht auf die Länge der
^aiinu«straße glaubm die Anwohner mit Recht, die Anstellung
van mindestens 200 Arbeitern befürworten zu Nliissen. welchew
Kolonnen von je 100 Mann Tag mrd Nacht thätig sind, um auf
diese Weise eine baldige Beendigung der veickehrsstörendenArbeiten
berbeizufllhren. Wir'glauben umso mehr die Tag- und Nacht¬
arbeit befiirworten zu muffen, weil solche sich m anderen
„roßen Städten bewährt bat und weil durch die Einführung
des elektrischen Lichtes auch die Arbeit bei Nacht genügend
aefördert werden kann und weil weiter zu befürchten ist,
daß fick die Arbeiten selbst bis zur Hochsaison hinziehen und nicht
einmal bis zur Ankunft Sr. Majestät des Kaisers beendet fern
würden. Weiter glauben wir auch darauf Hinweisen zu müssen, daß
durch die länger andauernden Berkehrsstöruirgen in der Taunus¬
straße die Pächter der städtischen Rcstarirationen auf dem Nero-
berge empfindlich geschädigt werden, ebenso wie cs für die An¬
wohner der Elisabethensiraßeund des Nerothals äußerst mißlich ist,
dieTounusstraße nicht mit Fuhttwerk passinn zu können. Wir bitten
das wohllöbliche Sladtvcrordneteu-Kollegium, unser ergebenes Gesuch
einer sorgfältigen Erwägung zu unterziehen und mit aller Energie auf
eine Beschleunigung der Arbeiten zu dringen." — Es wäre jeden¬
falls angebrachter gewesen, di«vorstehende Petition an deu Magistrat
zu richten, dem eine unmittelbare Einwirkung auf diese Angelegen¬
heit eher möglich ist alsderStadtverordnctcn-Versammlnng.Uebrigeus
hören wir,daß das Stadtbauamt die Absicht hatte, auch Nachts arbeiten
zuiassen.daß hiermitdicArbeiter abernichteiuverstandenwaren und nur
zu einem Versuch bereit waren. Man kann den Leuten auch gar
nicht verdenken, wenn sie auf ihre Nachtruhe nicht verzichten
wollen, und es wird daher wohl nichts Anderes übrig bleiben, als
Tag- und Nachtschichten einzurichten, welche dann erst die Arbeiten
in dem allgemein gewünschten Maße fördern und die vielfachen
nicht unberechtigten Klagen über die schleppende Art derselben ver¬
stummen lassen werden.

o. Der Uirtnniienmarkt wird am nächsten Montag dauernd
auf den dazu tzergerichteten Platz hinter dem Nachhalls verlegt, um
bereits im Laufe der nächsten Woche mit den A>beiten zur Uin-
Wandlung des Platzes vor der Marktkirche  beginnen zu
können. Dieselben erstrecken sich zunächst auf die gärtnerische Zier¬
anlage, welche vor der Kirche und ungefähr in deren Breite her¬
gerichtet wird. Die Anlage wird aus einer Rasenfläche mit Busch¬
werk und Tcppichgärtnereigebildet. Bis zur Ankunft des Kaisers
im Mai soll die Schule von den Gerüsten befreit, der Bauzaun
entfernt und der ganze übrige Platz eingeebnet und bekiest werden.

— Kchnlnnchrichl»». In der Industrie-, Knnstgewerbe-
und Franeuarbeitsschule von FräilleürA. Schrank  hier, „Justltut
Ridder", schließt am 11. d. Mts. der achtwöcheutliche Kursus zur
Ausbildung der Handarbeitslehrerinnen für Landschulen, welcher
alljährlich vom Central-Borstand des Gewerbevereins für Nassau
veranstaltet wird. Die Arbeiten der Schüleriimen sind Mittwoch,
den 11. d. Mts., von3—7 Uhr Nachmittags, zur Besichtigung im
Institut, Adclheidstraße3, ausgestellt. — Am Donnerstag, den
19.April, findet die diesjährige Generalversammlung des „Verein
zur Förderung des Zeichen -Unterrichts im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden " in Griesheim  statt. Die
Verhandlungen beginnen an diesem Tage Morgens 100» Uhr und
finden in der„Rosenau" statt. Nach der aufgestellten Tagesordnung

.P Seitens des Herrn Ad. Gut-  Wiesbaden ein Vortrag und
Seitens des Herrn Keim - Biebrich  eine Lehrprobe vorgesehen.
Ersierer wird über „Neue Lehrmittel und neue Ltttcratnr im
Zeichenunterricht" sprechen, letzterer eine Lchrprobe über „Körper-
zcichnen" halten. Gleichzeitig findet im Versarirmliingsiokat und in
einer Griesheimer Schule eine Ausstellung von Griesheüner Schüler-
zeichnnngen und eine solche der neuesten Lehrmittel für diesen
llnterrichtszwcigstatt. Zu der erwähnten Versammlung haben alle,
Freunde des ZeichenunterrichtsZutritt und können dieselben auch
an allen Berathungen, sofern sie nicht innere Vereinsangelegenhciten
betreffen, tbeilnchmen.
. . —Stadtiirief» mrd NoSkarten. Vielfach ist noch die
irrig« Meinung verbreitet, daß seit dem1. April Stadtbricse nur
zwei Pfennige Porto kosten. Das ist unrichtig. Geschlossene Briefe,

tmdenen handschriftliche Mittheilungen enthalten sind, kosten fünffennig Porto, dagegen werden Postkarten und Drucksachen im
ewicht bis zu SO Gramm zum Pvrtosatz von zwei Pfennigen be¬

fördert, und zwar im Ortsverkehr sowohl wie im Verkehr mit den
m den Pofluotizen des „Tagblatt" verzeichnet-ii nächstgelegenen
Nachbarorten. Als Drucksachen gelten auch alle auf mechanischem
Wege vervielfältigten Schriftstücke und Mittheilungen im offenen
Umschlag oder Kreuzband, wie Offerten, Geschäftsempfehlungen,
Vcrlobimaskarteu, Glückwunsch- und Bisitkarteu und dergleichen.
HandschriftlicheZusätze bis zu fünf Worten, Unterschriften,
Streichungen, Korrekturen ec. sind zulässig. Für die Drucksachen
sß folgender Tarif maßgebend: bis 50 Gr. 2 Pf., mehr als 50 bis
100 Gr. 8 Pf., mehr als 100 bis 250 Gr. 5 Pf., mehr als 250 bis
500 Gr. 10 Ps., mehr als 500 bis 1000 Gr. 15 Pf. ; für Waareu-

(Ortssendungen) bis 250 Gr. 5 Pf., mehr als 250 bis
ooO Gr. 10 Pf. Briefe außerhalb des Ortsverkehrs, also nach

"brigen Deutschland, kosten 10 Pf., dürfen jetzt aber bis zu
<*0 Gr. wiegen.
.. . Ts Was thnt ein» ordentliche Köchin? Eine ordent-
Uche Köchln läßt: 1. kein leeres Gefäß auf dem heißen Herd sichen,
noch bleibt bei ihr das Wnsserschiff ungefüllt, wenn Feuer gemacht
F1™.! 2' was sie verschüttet, trocknet sie sofort wieder auf; 3. während
des Kochens läßt sie das Feuer niemals ausgehen; 4. stellt sie Alles,
was zum Kochen gebraucht wird, auch zur Kochcnszeit, so viel
lUs thunlich wieder an Ort und Stelle; 5. nbgckochte(sonnt
ausgebranchte) Knochen, ebenso Speiseniiberresteverwahrt sie
am,t m der Küche; 6. Borräthe, welche zur Neige gehen,
oerzcichnetŝie sofort auf einer Tafel oder auf einem Stück Papier;
'hfi f Substanzen zum Reinigen des Geschirres re. vermeidet sie
wlel als möglich; was sie von solchen gebrauchen muß, wie auchuw mvgncy; was sie voi
ahrt siê - li .Substanzm niemals in der »cncve, nocy m eDeiagen, nf w#

(wodurch leicht Verwechselungen entstehen); 8. keinerlei,
w $ !.o kleine Spcisciitheilchen läßt sic in den Ausguß konnnen;

Spülwasser, welches sic gebraucht, sei niemals lauwarm oder
ihn™ Io heiß, als cs die Hände ertragen. Ihre Spiil-
rThsrtr̂ wific  nach jedesmaligem Gebrauch gründlich aus;
rüber und blauk̂ """ '° wie die Außenseite ihres Kochgeschirres

,77. Eohrnsmöde.
m Mern Al

Ä « Ständen

nsen. .
Küche,

z. B."Petroleum, Benzin, ver-
noch in Gefäßen, wie Effig-

'tbeiii Aus unserem Leserkreise wird uns mit-
f i “» Mern Abend einige Minuten vor7 Uhr ein anscheinend
n oelleren̂Stauden angehöriges Mädchen in, ungefähren Alter

osiO Zähren mit offenen Haaren, bekleidet mit rothcm Rock,
der LandnngSbrücke des Bootes in Kästet sich

ikE " stürzte Schon bei der Anfahrt sahen die Passagterc
S* bte schmalez-andznnge

nem Floß verschwand. Doch
„ _ -M _ ging

Rhein sprang und alsbald nntcr
bald entdeckten zwei Flößer, die"ofchickten, an einer Lücke inmitten des Ftösscs

i Daran zogen sie mit Mühe das Mädchen
en  Wiederbclebnngsversuche an, die Erfolg hatten,

die Lebensmüde an das Land gebracht. Sie
ue zwar, hatte aber das Bewußtsein»och nicht wieder erlangt,
daß es zunächst nicht möglich war. ihre Persönlichkeit fcstzusteUcir.
-,,.0- Nifdstahl?  Vor etwa 8 Tagen wurde ein Antoinetten-
!ch aus Nußbaumholz von einem Unbekannten in einem Trodlcr-
schast zmn Kaufe angcbote» Zum Warten aufgcfordcrt, e»t-
cnlc j,ch der Betreffende jedoch und batte es damit so eilig, daß

er den Tisch zurücklicß. Da er sich sesidem auch nicht wieder
sehen ließ, liegt die Bermiithung nahe, daß er den Tisch gelegent¬
lich eines Umzugs gestohlen hat. Sachdienliche Mittheilungen
hierüber sind der Polizeidirektion sehr erwünscht.

o. Dir Kroneedirbr, welche nick,t nur, wir erwähnt, auf
dem israelitischen Friedhof eine Urne und aus dem Vorgarten der
Securius'schen Villa eine werthvolle Gruppe, sondern auch aus
einer ganzen Reche anderer Gärten ähnliche Schmuckgegenstände
gestohlen hahen, sind von dm Krimmalschutzmännern Herren
Booß und Sperber  ausfindig gemacht und festgenommen
worden. Der Verkauf von zerkleinerter Vronce bei einem hiesigen
Althändler führte auf ihre Spur. Es sind zwei notorische Bummler.
Die in dem Securius'schen Garten gestohlene Gruppe wog ungefähr
4 Centner und hatte einen Werth von etwa 1000 Wk. Wie es die
Gauner gemacht haben, dieses schwere, umfangreiche Stück un¬
bemerkt loszureißen und, fortznbringen, ist räthsclhaft.

o. Kesthmrchsel. AerrAmtsgerichtsratha.D.AdolfBeyerle
hat einen Bauplatz Dotzhcirnerstraße 45 an Herrn Privatier
Ph. Wenz  verlauft. —Frau Rentner Heinrich Mäckler  Wittwe
verkaufte ihr Haus Adelheidstraße 11 fiir 132,000 Mk. an Herrn
Kaufmann Emil Hoefling  hier.

g. wurden die In dem neuen Rechnungsjahre an
den städlijchm Gebäuden erforderlich werdenden Erd- und Maurer¬
arbeiten an die Herren Ch. Fischer, W. Janz undW. Hengst
und das Reinigen und Aufsetzm derOefen an HerrnG. Keßler  hier.

— Klriuo Dotize». Zur Einweihung seines neuen Vcreins-
lokalc? in dem Restaurant„Zn den Wiesbadener Kunstsälen",
Luisenstraße9, veranstaltet der „Verein der Württcmberger,
Wiesbaden ", Samstag, den 7. a. c„ Abends9 Uhr, einen
Herrenabend, wobei die Herren Plate und Janssen vom Königlichen
Hoftbeater Mitwirken werden. Sonntag, den8. a. c., ist ein
Faniilienausflug nach Schierstein(„Gasthaus zu den3 Kronen") in
Aussicht genommen. — Eine hübsche Neuheit sind Porzellan-
Ostereier mit Photographie.  Die Bilder sind übertragen
und sollen haltbar sein. In dem Schaufenster des Herrn Photo¬
graphenI . B. Schäfer. Nheinstraße 21, sind verschiedene solcher
Eier ausgestellt. _____

A Main), 7. April. Ah einpegel:  1 m 16 cm Vor¬
mittags gegen1 m 16 cm am gestrigen Vormittag.

Ans dem Gerichtsfaal.
d. Mirsbad»», 7. April. (Strafkammer .) Der 1864 in

Oberlahustein geborene Bergmann Mathias Scibcl von der Grube
Friedrichssegen  ist der fahrlässigen Körperverletzungangcklagt.
Am Morgen des 14. Dezemberv. I . fuhr er mit seinem Kollegen
Josef Bongert zusammen zur Grube. Am Abend vorher, hatten
zwei Arbeiter Sprengungen vorgenommen und dabei noch ein Loch
tn den Fels zu bohren angcfangen. In diesem Loch, einer sogenannten
„Pfeife", bohrte Mathias Seidel weiter, nachdem er sich davon
überzeugt hatte, daß cs noch nicht zum Sprengen benutzt und
ebensowenig zur Sprengung hergerichtet worden wnr. Als er eine
Zeit lang mit Waffer geoobrt hatte und beinahe aus der hinter dem
harten Fels liegenden weichen Masse war, gab er dein Bohrer
einen leichten Schlag. In diesem Augenblick erfolgte eine
furchtbare Explosion, die den Felsen auscinanderriß und die beiden
Arbeiter auf den Boden warf. Beide waren schwer verwundet.
Dem Mathias Seibel rissen Felssplitter das Fleisch auf der Brust,
an den Armen und besonders an der linken Hand auf; Josef
Bongert wurde mehr im Gesicht verletzt. Der erstere wird wohl
schwerlich jemals wieder in den vollen Gebrauch seiner linken Hand
gelangen, der letztere ist vollständig erblindet. Allem Anschein nach
war bei den am Abend vorher vorgenonunenen« prengungen eine
Patrone in der weichen Masse stecken geblieben, welche dann van
dem Bohrer des ahnungslosen Mathias Seibel erreicht und zur
Explosion gebracht wurde. Po» der Anklage wegen fahrlässiger
Körperverletzung wurde Mathias Seibel freigesprochen, jedoch wegen
Ucbertretung des 8 5 der Bergpolizei-Verordnung(welcher das
Wciterbohren der„Pfeifen" verbietet) zu einer Geldstrafe von 10Wk.
verurtheilt.

* 4. Llpril. In dem heute fortgesetzten Prozeß
des Pfarrers Schlecht  gegen seine Hausuältcrrn Koller stellte
steh heraus, daß der Wahrheitsbeweis über deu Bruch des Beicht¬
geheimnisses und darüber, daß Schlecht an die, nicht absolvirte
Huber, mit der er ehebrüchig war, die Konunnnion gereicht hat,
von der Koller erbracht ist. Das Zcugniß des Schlecht wendete
sich immer darauf hinaus, „er wisse es nicht, es könne vielleicht
möglich sein, so was thäte ein Pfarrer nicht" rc. Das Urtheil
lautet nach den„M. N. N." für di- Kotter wegen fortgesetzten Ver¬
gehens der Beleidigung auf 50 Mk. Geldstrafe. Die Kosten treffen
znr Hälfte die Staatskasse, zur Hälfte die Koller., Beim Straf¬
ausmaß war zu berüeksiästigen, daß Schlecht sich gröblich gegen die
moralischen und priesterlichen Wichten vergangen und nach¬
gewiesenermaßen die Koller in seinem Hasse um ihre Stellen ge¬
bracht habe. Deshalb sei die beleidigende Handlungsweise der An¬
geklagten wohl zu verstehen und eine höhere Strafe nicht angebracht
gewesen.

* RandrnordptsrrtzKöncn in Kerlin. Am Freitag
wurde das Zcugeiwcrhör sortacsetzt, das durchweg zu llngrmstcn
des Angeklagten ausgefallen ist. Der bekannte imbekannte Wein-
Händler Löwy spielte dabei wieder eine Haiepirolle., Niemand hat
ihn gesehen und gekannt, nur Gonczi bleibt dabei mit seinem stereo¬
typen„bitt' schon!" Sanitätsrath vr.Mittcnzweig erläuterte unter
Vorzeigung der Schädeldecken der Ennordeien den Geschworenen
die Art der Verletzungen, die daraiff hiudeuten, daß der Thäter
wahrscheinlich mit einem Handbeil mehrfach hintereinander zn-
geschiagcn hat. Der Sachverstüudigr zeigt den Schädel der alten
Frau Schulze auch dem lüchelud zuschauendcnAngeklagten
vor und bemerkt ihm, daß die Wunden jedenfalls durch den Schlag
eines säiarfen JnstrumerttS heroorgebracht sein müssen. Gönczi: Ja,
was weißi ? I weiß doch nix, mit was er geschlagen hat. Dr. Mittcn-
zwcig: Sir haben aber nach meiner Erinnerung gesagt, die Haupt-
wunde sei durch Aufschlagen auf dicOfcnlhür hervorgerufeu worden.
Gönczi: Ja, i kann nix dazu sagen. I hab's doch nicht,gethan,
bitt' schön. Auch Mystkus vr. Schulz zeigt an der Schädeldecke
der ermordeten Klara Schulz, daß am!, die dieser beigebrachten
Wunden auf die Anwendung eines scharfen Schlaginstruments hin-
deuten. Auf Befragen des Kcrthcidigers und des Staatsanwalts
erklärte Sanitätsrath vr.Mittcnzweig, daß es unmöglich sei, unter
den hier obwaltenden konkretm Verhältnissen genau festznstcUeir,
wann sich der Lcicheiigeruch bemerkbar gemacht haben müsse. Der
Sachverständige weist namentlich ans den in der Wohnung der Frau
Schulze vorhandenen Geruch verdorbener Nahrungsmittel, auf die
Eiuwickluug der Leichen in Packleiuwaud rc. hin. Vcrtheidiger:
Deuten die Vettetzrurgcn auf große Kraft bin? vr.Mittenzweig: Ja.
Staatsanwalt: Hat Gönczi solche Kraft?  Der Sach¬
verständige uiitenncht Gönczis Muskeln und antwortet: O ja!
Laiidgcrichtsrath Herr, welcher die Boruutersuchnng geführt hat,
erklärt unter scineni Eid die Behauptung des Angeklagten, daß,ihm
das Wort abgcschnittcn worden ist, für eine dreiste Lüge. Gönczr
sei von vornherein als volleudcter Schauspieler ausgetreten, der
von nichts weiß. Er habe sich die denkbarste Mühe gegeben,.Alles
auszuklärcn und, obgleich er selbst davon überzeugt ivar, daß alle
Angabm des Angeklagten über den angeblichen Löwy pure Lugen
waren, habe er elfrigst geforscht, ob nicht doch ein Körnchen Wahr¬
heit dabei sei. So habe er sich einen Plan von Brüssel kommen
lassen und habe mit dem 5kriminalkommissnrv. Kracht sich alle cr-
dcnkliche Mühe gegeben, um festznstcllcn, wo Gönczi in Brussel ge¬
wohnt habe. Uno das Resultat sei gewesen, daß der der Ab¬
führung Gönczi zu dem Gerichtsdiener gesagt haben soll: Werm
die denken, sic können mich mit so was fangen, dann trreu sic sich.
Staatsanwalt Plaschkc erklärt: Pom Generalkonsul in Rio
de Janeiro sei am 20. Februarc. ein Schreiben eingegangcn.
Danaäi hatte ein Mann Namens Louis Schulz an das Konsulat
einen Brief gerichtet, in wclchcui es etwa hieß: „Ich habe einen

I sduveren Mord aus dem Gewissen, den ich mit dem Gönczischen
I Ehepaar in Berlin verübt bade." Kriniimflkommtssarv. Kracht

erklärt, daß seine eigene Meiming, die mit derjemgcn von An¬
verwandten des Schulz übereinsiimme, dahin gehe: Der Mann ist
inzwischen in schlechte Verhältnisse gerathen und möchte auf diese
Weise ohne Kosten nach Deutschland kommen. Eine AnzahlZeugen,
die bekunden sollen, daß sie einen Weinhändler Löwy gekannt, sagen
nur über einen Levy aus, der mit dem von Gönczi gemeinten nicht
identisch sein kam:.

* Das Uachspicl jnnt Aolengart-Drozrtz. Die Ver¬
handlungen gegen die des Meineids beschuldigte Kutschersfran Pusch
und die Arbeitersfrau Ziegran haben, wie erwähnt, in Königs¬
berg  am Donnerstag ihren Anfang genommen. Im Ganzen waren
48 Zcnaen zur Stelle. Die 36-jährige Angeklagte Pusch bleibt bei
ihrer Aussage, sie habe in der Mordnacht einen dicken, kleinen
Mann mit Schnurrbart vor dem Feilster des Rosengart hin- und
hcrlanfen sehen, allerdings habe der Mann kein Gewehr bei sich
gehabt. Dann sei der Schuß gefallen; der Mann sei mit Ries
nicht identisch gewesen. Die Angeklagte Ziegran soll zu ver¬
schiedenen Personen Aenßerungen gethan haben, aus denen gefolgert
werden müßte, daß sie mit der Pusch, entgegen ihrer Aussage im
Roseligart-Prozeß, in der Mordnacht nicht auf dem Hofe
von Zögershof gewesen ist. Sie leugnet bei ihrer Vernehmung,
daß ste Unwahres gesagt habe; sie habe zu ihrer Umgebung lediglich
deshalb nicht von dem von ihr Beobachteten gesprochen, weil
sie nicht fürs Erzählen sei; sie habe nicht einmal ihrem Mann
etwas gesagt. Als erster Zeuge wird Adomeit vernommen. Er
macht die Aussagen wie im Prozeß von 1899. Die Vertheidigung
will den Beweis antretcn, daß Adomeit unglaubwürdig ist. Zeugin
Frau Hopfner bekundet, sie habe mit Frau Pusch zusammen-
gewohnt und geschlafen und halte es für unmöglich, daß die Pusch
sich am Mordabend nach8 Uhr aus der Wohnung entfernt habe,
denn um 7»9 Uhr sei diese zu Bett gegangen. Die Angeklagte
leugnet. Eine andere Zeugin hat mit Frau Pusch über die Er-
niordiing Rosengarts Gespräche geführt. Frau Pusch behauptet,
die Zeugin gar nicht zu kennen. Eine Zeugin, Frau Ehlert, be¬
lastet Frau Ziegran, indem sie sagt, die Ziegran hätte am Tage
nach dem Morde zu ihr gesagt: „Ich ärMre mich recht, ich wollte
gestern noch nach Zögershof gehen, da wäre ich gerade dazu ge-
konnnen, als es geschah." Frau Ziegran leugnet und behauptet,
auf dem Hofe gewesen zu sein. Eine drttte Zeugin sagt, Frau
Ziegran habe in der Mordnacht mit ihr bei der Schwiegermutter
gewacht. Die Angellagte leugnet.

Z»m Altenlut uns den Prinzen von Wale».
Kd. Krüffet, 6. April. Die Untersiichnng über das Attentat

gegen den Prinzen von Wales hat seit gestern bedeutende Fort¬
schritte gemacht. Der Attentäter erklärte vor dem Untersuchnngs-
rickxter nach emer Gegenüberstellung msi seinem Vater, bei welcher
dieser seinem Sohn mit heftig bewegten Worten seine That vor¬
hielt. unter welchen Umständen er zur Ausführung des Attentats
verleitet worden sei. Am Montag Abend befand er sich mit drei
Freunden im Volkshause. Die Unterredung drehte sich haupt-
süchltch um die Ankunft des Prinzen von Wales in Brüffel. Einer
seiner Freunde erklärte, der Prinz verdiene, getödtet zu werden.
Sipido nickte zustimmend mit dem Kopf, worauf der Sprecher,
ein 22-jähriger Schuhmachergesellc, ihm sagte: „Du besitzt nicht
Mrtth genirg, die That auszuführen." Sipido soll hierauf eine
Wette um5 Francs eingegangen sein, wonach er sich verpflichtete,
den Prinzen zu tödten. Er kaufte dem Schnhinacher einen Revolver
ab, der ihm znr AuSführimg des Attentats diente. Infolge dieses
Geständnisses wurde der Sänihmacher sofort verhaftet. Sipido
hatte sich geweigert, dessen Rainen anzugrben. Man fand jedoch
den Namen desselben in dem bei Sipido beschlagnahmten Notizbuch.
Derselbe gestand nach seiner Verhaftung dem untersllchnngsrichter,
die Erklärungen Sipidos seien richtig und fügte noch hinzu, Sipido
habe gesagt: „Ich wette5 Francs, daß ich den Prüizen bei-seiner
Ankunft in Brüssel tödten werde." *

Kd. Ket'lin, 6. April. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Brüssel : Sipido  ist durchails kein verstockter Mensch. Er hat
sernrni Vettheidiger Francois Hcirry bereits die Namen seiner
Complicen mitgctheilt. Den Brief wegen seiner Stellung hat
Sipido selbst durch einen vierten Kumpan schreiben lassen, um auf
diese Weise von seinem Vater einen freien Nachmittag zu erhalten.
Sipido beging die That lediglich, weil seine Mitschllldigen ihn mit
seiner Feigheit hänselten. Auf diese Weise befanteit ste dieses halbe
Kind leicht dorthin, wo sie es haben wollten.

lidl Krüssel, 6. April. Der Attentäter Sipido hat weiter dem
Untersuchuiiasrichter den Namen derjenigen Person mitgethcitt,
welche deu Brief wegen der Stellung Sipidos geschrieben hat. Der
Betreffende heißt Johann Peckers. Er befand sich auch unter den
Kameraden, welche den Attentäter zum Nordbahnhofe geleiteten und
dem Attentat beiwohnten. Es wurde sofort der Auftrag gegebm,
Peckers zu verhaften. Weitere Verhaftungen steheil noch bevor.

Kd. Kerlin, 7. April. Der „Lokal-Anzeiger" meldet ans
Kopenhagen:  Die englische Polizei ersuchte die hiesige Polizei,
eine genaue Untersuchung über das Attentat auf den Priilzen von
Wales vorzimchmen, insbesondere den englischen Königs-Waggon
zu untersuchen, um die Revolverkugel zu finden. Letzteres ist bis¬
her nicht gelungen.

ßehLr Uachrichren.
Continenlal -Teiegravveii -Eomragnik.

Kerttn, 7. April. Die Mittheiliing, das Staatsministerillm
habe beschlossen, dem Alttrag auf Zulassung der Abiturienten
der Realgymnasien zum medizinischen Studium
zuzustlmmen,  wird den„Bert. Pol. Nachr." als zutreffend be¬
zeichnet mit dem Bemerken, daß die Zulassung nur erfolgen soll,
wenn dieselben im Lateinischen vollauf den an die Abiturienten der
humanistischen Gymirasim gestellten Anforderungen genügen.

V-evrildenbüreau Derold.

Kerlin, 7. April. Der„Lokal-Anzeiger" meldet ans Wien:
Bürgermeister vr. Lueger  theilte in der gestrigen GcmcinderathS-
Sitzung, der nur die christlich-sociale Majorität beiwohnte, mit,
daß der Kaiser ihn in Audrenz empfangen habe und dabei erklärte,
es habe ihn sehr gefreut, endlich die Wiener Gemeindewahl-
Ordlluiig sauftionireii zu können.

Lnndon, 7. April. Ein Dublin er  Telegramm berichtet,
daß zwei Potizisten gestern eine Haussuchmig in den Räumen des
nationalistischen Blattes„Ubiter Jrishiuans" abhielten und sämmt-
liche Erenrplare der letzten Niimmcr diesesBlattes beschlagnahmten.
Zn dieser Nummer befindtt sich ein Artikel des SocialistenführerS
Gönne, betitelt: „Die Königin der Hungersnotb". Dieser
Artikel wird anttlichcrscits als lügeuhaft, tendenziös und auf-
rührerisch brzcichnet.

l ?ollt{snmtl| sch östliches.
Gr1d»,«,rkt. Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 7. April, Mittags 12'/» Uhr. — Eredit-Akticn 225.90,
Disconto- Coumlandit 191.20, Staatsbahn 136.10, Lombarden
2810, Gotthardbahn- Aktien 141.80, Centralbahn 145.10, Nord-
ostbahn 91.70, Union-Bahn —.—, Lanrahütte-Aktien 281.30,
Grlscnkirchcner Bergwerks- Aktien 220.75, Bochumer 279.50,
Harpcncr 237.90, 8-proc. Mexikaner—.—, Italiener — ,
Dresdener Bank 158.10, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft 164.90, Deutsche Bank 204.25, 4-proc. Spanier 73.30,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: still, Montaniverthe fest.

Wien,  7 . April. Oesierr. Credit-Aktien 227.50, Staats-
bahn-Aktien 133.70, Loiiibarden 25.50, Marknoten 118.60.
- U - -1111" _ _ L_ >.

Mr Abend-Ausgabr enthalt S Seilagen
mrd „Land- und hauswirthschaftliche Rnndschau" No. 7.
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„Appell an die
Humanität."

Ein Kandidat der evangelischen Theologie, der dem
Wiesbadener Publikum durch seine Vorträge im Winter
bekannt geworden und auf den daS Tagblatt wiederholt das
allgemeine Interesse gelenkt, bittet Menschen mit warm-
fühlendem Herzen, ihm in seiner „furchtbar bedrängten
Lage " beizustehen, in die ihn das Verhalten der Kirchen¬
behörden gebracht. Freundliche Gaben befördert 5084

Boor -g Welkes »,
Prediger.

Wiesbaden , Weißenburgstraße 1,
6. April 1900.

Ken] Gebr. Muster¬
schutz!

Äfc . nk . 4 . aO,S .4 « , « .S » ,
•ö, * £  S -SSO u. s. w. (per Stufe

90 Pf .), geölt , in kräftiger,
sicherer Construction . 4617' 'S

4 48 . Kirchgasse 48.
r,

Philocrin
(gesetzl . geschützt ) .

Dieses erfrischende Haarwasser ist ein aus¬
gezeichnetes Mittol zur Vorbeugung der lustigen
Schuppenbildung ; es stärkt die Haare , verhindert
deren Ausfallen , sowie das unangenehme Jucken
der Kopfhaut.
Philocrin trocknet das Haar nicht aus, sondern

macht es glänzend und geschmeidig.
Philocrin ist wasserhell , also nicht färbend und

besitzt einen äusserst angenehmen Wohlgeruch.
Fl . t .35 und 8 .85 Mk.

Ferner empfehle ich als bewährte Haarwässer
zur Anregung des Haarwuchses : 5080

Dan de Quinine
Fl . 1 .35 und 8 .85 Mk., Ltr . «!.— Mk., sowie

llaj - Müsn (St . Thomas)
Fl . ca . Vs Ltr . 1 .85 Mk., ca . 3/« Ltr . 8 .85 Mk.

Birken -Balsam
Fl . 1 85 und 8 .85 Mk.

Dr. M. Altersheim, ÄS;
Lager ainerik ., deutscher , englischer uud
französ . Specialiliitcti , sowie sämmtlicher

Toilette -Artikel.
Wipcharipn <p «rh » a««i>.IllCdllaUvII WillK ' lmstrnsse SO.

Praulifurt a . M . , liaiserstrasse 1.
Versandt nach auswärts gegen Nachnahme . —

Ausführliche Preislisten auf Wunsch franco.

DDGDGGGDGEOGGG

Kttnleaiixk « r «ld,
£ rinia Leiuett , im Stück 3 Pf . per Meter, sowieouleaiix -Ringe , Spitzen , Schnüre etc.
empfiehlt 4822

Kathisika Mies,
Webergasse 44 . JHoritzstrasse 15.

Hochfeines Tafelöl,
zu Majonnaisen , Salate etc , das Liter Hk . 1 .80.

Nizzaer Olivenöl,
V> Flasche Mk . 1 .80 , Va Flasche Mk , 1 .—.

Beide Sorten sind garantirt rein und in Kannen von
6, 12‘/a, 25 und 50 Liter , entsprechend billiger . 4576

Telephon 663. E . M . klein , 1. Kl . Burgstr . 1.

Prima Apfelwein,
«lanzhell . haltbar und ohne Spriizusay , per Flasche 26 Pf ., bei
12 FI . 24 Pf ., bei 25 Fl . 23 Pf ., bei 50 FI . 22 Pf . 1820

P . A.  Dienatbach , Rheinstraße 82.

- «eriag : « anggape « 7 . 4

Fertige Bettwäsche
Betttücher

(fertig gesäumt ) .

Weiss Halbleinen
150x200 cm . . . das St . Mk. 1.85
150x220 n . . . „ „ „ 2 .20

Halbleinen, starkfädig,
160x220 cm . . . das St. Mk. 2.65
160x250 . „ „ , Z.-

Halbleinen, mittelstark,
. . das St . Mk. 3.35
> - , , . 3.75

Hausmacher Leinen
164x220 cm . . . das St . Mk. 4.20
164x250 , . . . „ „ „ 4. 70

Anerkannt gute Qualitäten.
Extra • Grössen und Qualitäten

nach Angabe.

164x220 cm
164x250 *

Bettbezüge
(fertig genäht ) .

Carrirt Bettbezug
125x200 cm . . . per St . Mk. 2.20
Kopfkissen dazu 80x80 cm „ 0.70

Satin Augusta
125x200 cm . . . per St . Mk. 3.35
165x200 „ . . . „ „ „ 4.50
Kopfkissen dazu 80x80 cm „ 1.—

Türkisch roth Damast
125x200 cm . . . per St . Mk . 3.50
1.65x200 „ . . . „ „ „ 4.50
Kopfkissen dazu 80x80 cm „ 1 —

Weiss Damast
125x200 cm . . . per St. Mk. 3.35
165x20 ° « . . . „ „ „ 4 .50
Kopfkissen dazu 80x80 cm „ 1.—

Alles gebrauchsfertig.
Sur waschächte Qualitäten.

■ilustrirte Preislisten nebst Stoffmustern portofrei!

Wiesbaden.
Bahnhofstrasse 3

ICissevibezüge
(eigene Anfertig -unig ) -

Schwerer Elsäss . Cretonne
80x80 cm glatt . . . das St . Mk. 1.—
80x80 „ breite Spitze „ „ * 1.35
80x80 „ eleg . Einsatz „ „ „ 1.50
80x80 „ Masch .-Feston „ „ 2.25

Mittelstark Madapolam.
80x80 cm mitStickereidas St . Mk. 1.75
80x80 „ „ Einsatz „ „ „ 1 .85
80x80 „ „ Einsatz

und Stickerei . „ „ „ 2.50
80x80 cm handgebogt „ „ „ 3.20

Prima Flachs -Leinen.
80x80 cm glatt . . .das  St . Mk. 1.70
80x80 „ Klöppelspitze „ „ „ 4.50
80x80 „ breit . Einsatz „ „ „ 5.—
80x80 „ handgebogt „ „ „ 3.50

mit besten Leinwandknöpfen,
(äarantirt {gute Arbeit . 2337

Carl Claes

Hätiiergasse5,II. R. Doppelstein, Häfnergasse5,II.
Schneidermeister.

Empfehle mich zur Anfertigung nach Maass : CreliroeSr-
m.  Frack - Anxilge , Jaqnet - u . Anzüge,
Frühjahr - Paletots , Mosen and Knatien-
Anaiige unter der sorgfältigsten Ausführung u. tadellosem Sitz.

Reparaturen und Reinigungen , sowie alle in mein Fach cin-
schlagende Arbeiten werden äusserst solid besorgt.

KB . Komme auf Wunsch mit Muster ins Haus . 4292

Hurrah!
Wichse ohne Schwefelsäure
Diamant LraMMchre

vonRud.Starcke,Melle i.Hann.
ist die allerbeste!

Grosse Sendunyeo gut gearbeiteter
sind wieder eingetroffen und ist das Lager in allen

Grössen und Preislagen sortirt.
I¥etae Jaeket§

in der Preislage von llS ' /a Mk. bis 30 Mk. und höher.

sie putzt am leichtesten , konserviert das Leder , ist im
Gebrauch am billigsten . Käuflich in den Kolonial¬

waren - und Mroprcnjpeseliäfteii.

Confection
J . Bacharach,

4 . Webcrgasse 4.
OB
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